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Der Führer überreWe das Eichenlaub
Aus dem Führerhauptquartier , 6 Nov . Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht überreichte Mittwoch in
seinem Hauptquartier Hauptmann Gollob, Eruppenkomman-
deur in einem Jagdgeschwader , und Oberleutnant Graf von
Kageneck, Staffelkapitän in einem . Jagdgeschwader , persön¬
lich das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Der Grotz-Mufti kommt nach Berlin
Berlin , 6 . Nov Wie aus Rom gemeldet wird , wird der Grotz-

Mufti von Jerusalem , Amin al Husseini, nachdem er sich längere
Zeit in Italien aufgehalten hat , im Laufe dieser Tage in Berlin
eintreffen.

Der jetzt 45 Jahre alte Mufti von Jerusalem , Mohammed
Husseini , bekannt in der Welt als der Erotzmufti , weil Jeru¬
salem eine der drei großen heiligen Stätten des Islams ist,
hat am Weltkrieg als Offizier in der türkischen Armee teil¬
genommen. Als solcher hatte er genug Gelegenheit , die eng¬
lischen Methoden in Palästina kennenzulernen , und widmete sich
nach Beendigung des Weltkrieges ganz der Aufgabe , den eng¬
lisch - jüdischen Einfluß dortselbst zu bekämpfen. Er hoffte dies
am besten in der geistlichen Laufbahn tun zu können, die er gleich
nach dem Kriege einschlug . Schon 1922 protestierte er energisch
gegen das englische Mandat und die Errichtung eines jüdisches
Heims beim Völkerbund . Ein Artikel gegen Valfour trug ihm
die erste Verhaftung ein . Langsam wurde er für die arabische
Bevölkerung Palästinas und der angrenzenden Länder Schieds¬
richter und das Oberhaupt , auf das alle hörten.

Oberst Horst von Wolff gefallen
MB Berlin , 6 . Nov . Einen Tag , bevor ihn die Kunde von

ter Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes er¬
reichte , ist der Oberst Horst von Wolff an der Spitze fxines In¬
fanterieregimentes im Osten gefallen.

Oberst von Wolff , der gebürtiger Oberschlesier war , ist aus
depr Kadettenkorps hervorgegangen . 2m Weltkrieg führte er
ein-, Bataillon und fand weiterhin in Generalstabsstellen Ver¬
wendung. Der hervorragende Offizier erhielt damals nicht nur
daä Eiserne Kreuz l . undll . Klasse , das Verwundetenabzeichen
und andere hohe Kriegsauszeichnungen , sondern auch den Or¬
den Pour le Merite . Seinen rücksichtslosen Einsatz im Weltkriege
wiederholte Oberst von Wolff im neuen Befreiungskampf . Im
Westseldzug verdiente er sich in höchster Bewährung die Spange
zu den beiden Eisernen Kreuzen und im Abwehrkampfe gegen
die Sowjets stellte Oberst von Wolff überragende Führereigen¬
schaften immer wieder unter Beweis . Sein Vorbild beflügelte
seine Bataillone , die dem kühnen persönlichen Einsatz ihres mit¬
reißenden Regimentskommandeurs nacheiferten . Das von dem
Oberst im Januar 1941 übernommene Regiment bewies in
schweren Waldkämpfen und entscheidungsreichen Nachtangriffen,
mit welchem Geist fein Kommandeur es erfüllt hatte . Die außer¬
gewöhnliche Tapferkeit dieses Mannes und die ausschlaggebende
Bedeutung der Erfolge seines Regiments an der Desna für die
weiteren Operationen der Armee führten zur Verleihung des
Ritterkreuzes . Das Soldatenschicksal wollte es , daß Oberst von
Wolff den Tag dieser Anerkennung durch den Führer und
Obersten Befehlshaber nicht mehr erlebte.

Ritterkreuzträger Major Stentzler gestorben
Berlin , 6 . Nov . Am 19. Oktober erlag der Ritterkreuzträger

Major Edgar Stentzler seiner im Kampf erlittenen schweren
Kopfverletzung. Bekannt geworden ist Major Stentzler durch
seinen heldenmütigen Einsatz bei der Eroberung der Insel Kreta
und die Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes.

Edgar Stentzler , 1995 in Dortmund geboren , trat 1923 bei
einem Reiterregiment des Reichsheeres ein und war bis 1932
Kavallerist. 1933 schied er aus dem Heer aus , um sich der Flie¬
gerei zuzuwenden. Die Besetzung Dänemarks brachte ihm seinen
ersten Fronteinsatz und die Auszeichnung mit dem Eisernen
Kreuz II . Klasse . Nach der Tätigkeit als Eeneralstabsoffizier in
einem Luftgau trat er als Kommandeur wieder zur Truppe
zurück. Für seinen Heldenmut und seine vorbildliche Führung
bei den Kämpfen um Kreta wurde Major Stentzler mit dem
Eisernen Kreuz I . Klaffe und später vom Führer mit dem Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Mehr als 50000 nationale Inder verhaftet
Schanghai, 6 . Nov . (Ostasiendienst des DNB .) Die nationale

mdische Vereinigung in China , die in dieser Woche in der inter¬
nationalen Niederlassung in Schanghai tagte , beschloß , das indi¬
sche Volk aufzurufen , die englischen Kriegsanstrengungen zu
boykottieren , die Aushebung für die englische Armee sowie die
Arbeit in Munitionsfabriken abzulehnen und Kriegssammlungen
nicht zu zeichnen . Die britische Regierung habe mehr als 50 009
ineist angesehnen Führer und nationale Arbeiter in Indien
verhaftet , nur weil sie ihre Meinung zum europäischen Krieg
geäußert hätten . England habe damit gegen die elementaren
Rechte jedes Menschen und die elementaren Prinzipien d-er Demo¬
kratie gehandelt . Unwissende jugendliche indische Bauern und
Arbeiter wurden zwangsweise für Militärdienste des britischen
Imperialismus in fremden Ländern gegen Indien befreundete
Mächte ausgehoben . Das indische Volk werde gezwungen, zum
englischen Kriegsfonds beizutragen.

Beispielloser Schlachtensieg
Dernichtungsschlacht bei Kiew kostete die Sowjets S3 Divisionen

Der deutsche Wehrmachlsbericht
Verfolgung auf der Krim erfolgreich

Deutsche und rumänische Truppen in breiter Front zur Küste
des Schwarzen Meeres vorgestotzen — Neue schwere Schiffs¬
verluste der Sowjets — Neue schwere Zerstörungen in Gorki,
Moskau und Leningrad erneut bombardiert — Sieben Bri¬
tenbomber bei Einflugverfuchen abgefchofsen — Britische
Luftwaffe verlor vom 29. Oktober bis 4. November

37 Flugzeuge
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 6 . Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim wurde die Verfolgung des geschlagenen

Feindes auf der gesamten Front erfolgreich fortgesetzt . Im
Jaita - Eebirge warfen deutsche und rumänische Trup¬
pen abgeschnittene Kräfte des Feindes und stießen zwi¬
schen Jalta und Feodosia in breiter Front
zur Küste des Schwarzen Meeres vor. Auch im
Gebirge ostwärts Sewastopol wurde feindlicher Wider¬
stand gebrochen Die Luftwaffe unterstützte die Operationen
und fügte den Sowjets rn den Gewässern der Krim sowie
vor der Nordostkiiste des Schwarzen Meeres neue schwere
Schiffsverluste zu . Sie versenkte dreiTruppentrans-
porter mit zusammen 13 üüü VRT . und beschädigte durch
Bombenwurf vier weitere Handelsschiffe.

Bor Leningrad wurden Ausbruchsversuche des Geg¬
ners abgewiesen. Schwere und schwerste Batterien des Hee¬
res bekämpften kriegswichtige Ziele in Leningrad und feind¬
lichen Schiffsverkehr im Finnischen Meerbusen . Zwei Kriegs¬
schiffe und ein Frachter wurden schwer getroffen.

Bei einem Nachtangriff der Luftwaffe auf die Industrie¬
stadt Gorki wurden neue schwere Zerstörungen in Rü¬
stungswerken und Verjorgungsbetrieben angerichtet. An¬
dere . Kampffliegerverbände belegten in der letzten Nacht
Moskau und Leningrad mit Spreng - und Brand-
bonöben.

An der Südwestküste Englands bombardierte die Luft¬
waffe in der Nacht zum 8. November Werftanlagen des
Hafens Falmouth.

Der Feind flog in der vergangenen Nacht mit schwachen
Kräften in das deutsche Küstengebiet ein. Der An¬
griffsversuch blieb ohne Wirkung . Sieben britische
Bomber wurden abgeschossen.

In der Zeit vom 29 . Oktober bis 4. November verlor die
britische Luftwaffe 3 7 Flugze « ge . Während der gleichen
Zeit gingen im Kampf gegen Großbritannien sieben eigene
Flugzeuge verloren.

Beispielloser Schlachtenfieg
Berlin , 6 . Nov Die Vernichtungsschlacht ostwärts Kiew, die

vom 13 . bis 27. September abrollte , war mit der Einbringung
von 665 000 Gefangenen ein „Schlachtenfieg, wie ihn die Ge¬
schichte bisher nicht gekannt hat "

. In einem Kampf von nur
14 Tagen wurden hier fünf Sowjetarmeen mit über 50 Divisio¬
nen vernichtet.

Genaue Nachprüfungen haben ergeben, daß auf dem Schlacht¬
feld im Dnjepr -Desna -Bogen 37 Schützendivisionen, 6 motorisierte
Schützendivisionen, 3 vollausgerüstete Panzerdivisionen und eine
Gebirgsdivision , zusammen also 47 vollausgerüstete sowjetische
Divisionen , vernichtet worden sind . Es kommen hinzu die 32., 37.
und 47 . sowjetische Kavalleriedivision , die nach dem Verlust des
größten Teils ihrer Pferde und der sonstigen Ausrüstung infan-
teristisch eingesetzt waren . Gleichfalls zu Fuß kämpften hier die
19., 35. und 41. Panzerdivision und die Panzerbrigade Nr . 147.
Diese vier Panzerverbände hatten in den Kämpfen der - rste»
Septemberhälfte ihre Panzerkampfwagen verloren . Ihre Neu¬
ausstattung war den Sowjets nicht mehr möglich . Außerdem
wurde in dieser Schlacht die 207 . Luftlande -Brigade und ein grö¬
ßerer gemischter Verband aus Resten anderer Divisionen ver¬
nichtet.

Insgesamt kostete die Schlacht von Kiew die Sowjets also
53 Divisionen, zwei Brigaden und einen gemischten Verband.

Gewaltige Raumaus-ehmlvg des Ostfeldzuges
Interessante Vergleichszahlen

DNB Berlin , 6 . Nov . Wenn man sich von der gewaltigen
Naumausdehnung des deutschen Ostfeldzuges
eine klare Vorstellung verschaffen will , so bleibt kein anderes
Mittel , als die Gegenüberstellung der Zahlen von bekannten
Räumen mit den Zahlen der von der deutschen Wehrmacht bis¬
her im Osten besetzten Gebiete.

Das Deutsche Reich hatte im Jahre 1914 eine Größe von
540 000 Quadratkilometern . Fkst genau so groß, 535 000 Qua¬
dratkilometer , ist die Ukraine. Das nächstgrößte Gebiet stellt
Weißrußland dar . Es umfaßt 235000 Quadratkilometer
und entspricht damit der Größe von Preußen ohne Brandenburg,
die sich auf rund 240 000 Quadratkilometer beziffern . Das Ge¬
biet von Smolensk mit 74000 Quadratkilometern kann mit
Bayern verglichen werden , das rund 75 000 Quadratkilometer

groß ist. Das Gebiet von Orel hat 1000 Quadratkilometer mehr
als Schlesien und das Sudetcnland zusammen, die gemeinsam
64 500 Quadratkilometer bedecken. Litauen und Lettland»
zusammen genommen sind 127 300 Quadratkilometer groß und
entsprechen damit ganz Süddeutschland , also Bayern , Baden und
Württemberg zusammen, die 120 000 Quadratkilometer haben.
Estland kann man mit seinen 47500 Quadratkilometern de»
49 090 Quadratkilometern des Protektorats oder den 47 009 Qua¬
dratkilometern der Provinz Brandenburg gegenüberstellen . Da»
Gebiet der Moldau -Republik mit 32 799 Quadratkilometern ist
schließlich etwa so groß wie Pommern , das 31 000 Quadratkilo¬
meter umfaßt.

Angesichts dieser Zahlen wird die Größe der Kampf - und
Marschleistungen der deutschen Truppen besonders anschaulich,
wenn man bedenkt, daß die deutsche Wehrmacht diesen Gesamt
raum , zu dem man noch den Teil des ehemaligen Polens , Teile
der Provinzen Kalinin , Leningrad . Karelien mit rund 500 006
Quadratkilometern hinzuzählen muß, also insgesamt 1660 006
Quadratkilometer vom 22 . Juni bis 31 . Oktober 1941 , also i»
132 Tagen , erkämpft hat.

Wirkungsvolle Angriffe der deutschen
Luftwaffe an der Ostfront

4

Batterie - und Feldstellungen , rückwärtige Verbindungen
und Transporte mit Bomben belegt — 85 Sowjetflag¬

zeuge vernichtet
DNB . Berlin, 6 . November. Stärkere Verbände deutscher

Kampsflugz - uge griffen im Verlaufe des 5 . 11 . zur Unterstützung
der Hecresoperotionen südlich von Moskau mit gutem Erfolg an.
Schwere Angriffe richteten sich gegen gut getarnte sowjetische
Batterie - und Feldstellungen und fordert n von den Sowj ts
starke Berlusts. Bei Angriffen auf fvrrjrtische .Panzer in einem
Bereitst! llungsraum wurden mehrere Sowjetpanzer zerstört und
über 60 Kraftfahrzeuge in Brand geworfen und vernichtet.

Auch im Laufe des 5. I I . nchtctcn sich starke Angriffe der Lust»"waffe gegen die rückwärtigen Verbindungen der Sowjets.
Wichtige Nachschublinien und Transportwege wurden mit

Bomben belegt . Sechs Züge und 25 Lokomotiven erhielten
Volltreffer und wurden zerstört . 144 vollbeladene Züge und
5 weitere Lokomot'ven fo beschädigt, daß die Güter zum
großen Teil unbrauchbar wurden.

Unter den angegriffenen Eisenbahnzügen befanden sich
mehrere Betriebsstoffzüge und ein Panzerzug . Im Kampf¬
gebiet ostwärts Leningrad wurde eine wichtige Eisenbahn¬
strecke durch mehrere Bombentreffer aufgerissen.

Ja den Luftkämpfen am 5. II . schossen Jäger 32 sowjetische
Flupzeuge ab. An diesen Lustkämpfen waren auch italienische
Verbände beteiligt, die mehrere Abschüsse erzielten. Durch Flak¬
artillerie wurden 3 Somj tflugzeuge abgefchofsen , während 20
Flugzeuge am Boden zerstört wurden.

Bier Dritenbomber beim Angriff auf
deutschen Geleilzug abgefchofsen

DNB . Berlin , 6 . Nov . Am 5 . Nov. abends griffen
britische Flugzeuge wiederholt einen deutschen Geleitzug vor
der Niederländischen Küste an . Der Feind erhielt hierbei
schwere Verluste . Ein Bombenflugzeug wurde durch ein
Borpostenboot schwer beschädigt, so daß es die Höhe nicht
halten konnte und mit dem Dorpostenboot zusammenstieß.
Das Wrack des Flugzeuges fiel in die See und ging unter.
Das Borpostenboot wurde von anderen Bombern erneut
angegriffen . Eine Bristol-Blenheim wurde abgeschossen. Zwei

^Bombenflugzeuge wurden durch Geleitsahrzeuge abgeschossen.
Nach dem Verlust von vier großen Bombern gaben die
Briten ihre erfolglosen Angriffe auf das deutsche Geleit auf.

«

3 « 22 Stunden verloren die Briten
wieder elf Flugzeuge

Z ItDNB . Berlin , 6 . Nov. Die britische Luftwaffe hat ihre Einflüge
in das deutsche Küstengebiet und die besetzte Kanalzone auch am

f
' 5 . 1l . wieder mit schweren Verlusten an Maschinen und ausgrbil»
-dlten Piloten bezahlen müssen. Am Tage erlagen drei Jagdflug¬
zeuge und ein Bomber den deutschen Mesftrschmtttjägern oder

stürzten , vom Flakfeuer getroffen , brennend ab . In der Nacht fie¬
len weitere sieben Bombenmaschinen den Abw-Hiwaffln sichern¬
der deutscher Vorpostenboote und der Flakartillerie zum Opfer.

» > Damit hat die britische Luftwaffe innerhalb von 22 Stunden
elf Flugzeuge eingebüßt.
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Der italienische Wehrmachtsbericht
Neuer Angriff auf Malta — Sechs feindliche Flugzeuge

abgeschossen
DNB . Rom . 6 . Nov . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Bomberverbände der italienischen Luftwaffe griffen in der

vergangenen Nacht den Flottenstützpunkt von La Valetta
und die Flugplätze von LaVcnezia und Micabba (Malta)
un . Die Ziele wurden wirksam getroffen und es entstanden "Mit¬
hin sichtbare Brände.

Im Verlause eines Luftangriffes aus die Wohnviertel von
Augusta (Sizilien ) , der vier Tote und fünf Verwundete unter
der Zivilbevölkerung zur Folge hatte , wurde von der Boden-
adwehr ein Flugzeug abgeschoffen . In der C y r e n a i k a wurden
drei britische Flugzeuge von unseren Jagdflugzeugen brennend
zum Absturz gebracht. An der Tobruk - Front örtliche Aktionen
unserer vorgeschobenen Posten und Artillerietätigkeit.

Deutsche Flugzeuge bombardierten einen englischen Flugplatz
östlich von Marsa Matruk und beschädigten dabei einige Ma¬
schinen . Im Mittelmeer schoß eines unserer Torpedobote ' wei
feindliche Flugzeuge ab.

Crfolgsmeldungen von der Ostfront
Berlin , 6 . Nov. Ein Infanterie - Regiment einer mo¬

torisierten deutschen Division zeichnete sich im Nordabschnirt
der Ostfront unter persönlicher Führung des Divisionskomman¬
deurs am 5 . November besonders aus . Das Jnfanterie -Regimem
durchbrach bolschewistische Bunkerstellungen an einem Flug . Ee
«rzwang den llebergang und erkämpfte sich am jenseitigen Ufei
«inen Brückenkopf , der für weitere Operationen von Bedeu-
jtung war.

An einem der letzten Kampftage an der Ostfront war ein,
deutsche Flakbatterie an der Abwehr eines starken sow¬
jetischen Panzerangriffs erfolgreich beteiligt . Die Geschütze diese,
Batterie vernichteten innerhalb 2b Stunden durch direkten Be¬
schuß 11 überschwere Panzer der Bolschewisten , die auf die deut¬
schen Stellungen vorzustoßen versuchten. Ein Fahnenjunker -Un¬
teroffizier zeichnete sich bei diesen Kampfhandlungen als Geschütz
sührer besonders aus . Er vernichtete in kurzer Zeit mit seinen
Geschütz heben überschwere Panzer.

Der Kompanieführer einer deutschen Jnsanterie -Kompani,
zeichnete sich in den Kämpfen des 4 . November im Nordabschniti
der Ostfront durch besonderen Schneid aus . Nach voraufgegange¬
ner Artillerievorbereitung griffen die Sowjets diese deutsch,
Kompanie mit stärkeren Kräften an . Trotz großer Verluste durck
die heftige deutsche Abwehr gelang es den Sowjets , in Stärk,
von 60 Mann in die deutschen Stellungen einzubrechen. In rich¬
tiger Erkenntnis der Lage raffte der deutsche Kompanieführei
sofort alle greisbaren Soldaten seiner Kompanie zusammen unk
Lriff mit ihnen im Gegenstoß die Bolschewisten an . Im Nah-
kampf wurden alle Sowjetsoldaten , denen der vorübergehend«
Ei nbruch in die Stellungen der Kompanie gelungen war , restlos
ar -sgerieben.

Eine Flakabteilung des deutschen Heeres war im bisherigen
Verlaus des Feldzuges gegen den Bolschewismus wiederholt bei
der Abwehr sowjetischer Luftangriffe erfolgreich. So hat die
Flakabteilung einer deutschen Panzer -Division bis zum 5 . No¬
vember insgesamt lüg Sowjet - Flugzeuge ab ge-
schossen.

DurchLruchsversuch im Jaila -Eebirge zurückgeschlagen
DNB Berlin , 6 . Nov. Auf der Krim erzielten die deutschen

Truppen am 5 . November aus der Verfolgung der geschlagenen
Bolschewisten weitere Erfolge . Sowjetische Kräfte , die aus dem
Jaila -Eebirge nach Westen vorzubrechen versuchten, wurden von
einer deutschen Infanterie -Division zum Kampf gestellt. In hef¬
tigen Gegenangriffen versuchten die Bolschewisten immer wieder
durchzubrechen . Die Sowjets wurden von der deutschen Division
unter schweren sowjetischen Verlusten geschlagen . Ein Infanterie-
Regiment dieser Division warf die Bolschewisten im Gegenstoß
nach Nordosten zurück. Deutsche motorisierte Einheiten nahmen
sofort die Verfolgung der stellenweise fluchtartig zurückweichen¬
den Bolschewisten auf . Eine Vorausabteilung der deutschen Divi¬
sion stieß bis zu einer sowjetischen Feldstellung vor und eroberte
sie nach mehrstündigem Kampf , obwohl die Bolschewisten alle
verfügbaren Verstärkungen zur Verteidigung dieser Stellung
yerangezogen hatten.

Ueberfetzverfuch über den Donez abgewiefen
Die ungarische Nachrichtenagentur meldet von der Ostfront:

Die an der ukrainischen Front kämpfenden verbündeten Streit-
kräfte haben den Feind in den Raum zwischen Woroschilowgrad
vnd dem südöstlichen Donez - Becken zurückgedrängt. Die
Operationen nehmen trotz der Ungunst der Witterung und trotz
der schwierigen Verkehrsverhältnisse ungestört ihren planmäßi¬
gen Verlauf . Die Honvedarmeeteile haben in Erfüllung ihrer
Aufgaben , den Donez zu sichern, den Versuch einer feind¬
lichen Einheit , den Fluß zu überschreiten, mit Leichtigkeit abge-
wiesen. Im übrigen war in diesen Frontabschnitten nur spär¬
liche Fliegertätigkeit zu verzeichnen.

Starke Brände in Moskau und Leningrad
Berlin , 8. Nov . In der Nacht zum 6 . November richteten sich

die Angriffe der deutschen Luftwaffe erneut gegen Moskau und
Leningrad . Die aLgeworfenen Bomben riefen starke Brände in
den beiden Städten hervor . In der Nähe eines wichtigen Lenin-
grader Bahnhofs wurden nach erfolgtem Bombenabwurf Deto¬
nationen und hohe Stichflammen beobachtet, sowie eine Anzahl
großer Brände , die rasch an Ausdehnung gewannen . Von diesen
erfolgreichen Luftangriffen kehrten alle eingesetzten Flugzeuge
zu ihren Stützpunkten zurück.

Sowjets erleben ans der Krim ihr Dünkirchen
Berlin . 6. Nov . Der Angriffsgeist ver deutschen Wehrmacht hat

auch auf der Halbinsel Krim , wie schon früher bei Reval und
auch in den Feldzügen im Westen und Südosten , dahin geführt,
daß oer geschlagene Feind , in diesem Falle die Sowjets , sich
aus alle Art und Weise bemühen , über das Meer zu entkommen.
Weder die Luftwaffe noch die nachdrängenüen Verbände des
Heeres lassen den Bolschewisten jedoch die Zeit , sich auf die
Tranportschisje zu begeben. Die deutsche Kriegsmarine hat im
übrigen schon im September 1941 15 Kriegsschiffe der bolsche¬
wistischen Kriegsflotte im Schwarzen Meer versenkt und außer¬
dem sechs Kriegsschiffe beschädigt . 2m Oktober hat dann die
deutsche Luftwaffe im Zusammenwirken mit den Angriffen der
deutschen Verbände auf die Landenge von Psrekop und mit dem
Vormarsch über die Krim - Steppe dafür gesorgt, daß die Bol¬
schewisten nur so wenig Nachschub wie möglich über das Meer
heranbringen konnten. Als nun aber die Sowjets geschlagen sich
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zum Abtransport in den Hafenorten zusammendrängten und hier
Truppentransporter aller Größen für den erhofften Abtransport
zusammenfuhren , hatte die deutsche Luftwaffe wieder die Auf¬
gabe , durch Versenkung der Sowjetschiffe ein Entkommen der
Sowjettruppen zu verhüten . So wurden in den letzten Wo¬
chen um die Halbinsel Krim herum fünf Kriegsschiffe
der Sowjets und 34 Handelsschiffe schwer beschä¬
digt. Die beschädigten Handelsschiffe können auf den Werften
der Sowjets nicht mehr repariert werden , weil die Werften in
Odessa , Nikolajew , Cherson seit Wochen in deutscher und rumä¬
nischer Hand sind und die beiden Häfen an der Ostküste !̂ ps
Schwarzen Meeres . Noworessijsk und Votum entweder unter dem
deutschen Bombenhagel oder zu weit entfernt liegen . Die Sow¬
jets erleben also jetzt an den Küsten der Krim die gleiche Situa¬
tion wie ihre Verbündeten , die Briten , seinerzeit in Dünkirchen.

Bomben auf Häfen Sewastopol und Kertsch
Drei Transportschiffe mit 14 000 VRT . versenkt

Berlin , 6 . Nov. Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten am
8. November erfolgreich die Häfen Sewastopol und Kertsch . Drei
i . . den Häfen liegende Transportschiffe von 6000 , 5000 und 3000
BRT . wurden versenkt . Vier weitere Schiffe am Kai erlitten
schwere Beschädigungen.

Kampfflugzeuge griffen bei Sewastopol und auf der Halbinsel
von Kertsch sowjetische Artilleriestellungen und Feldbefestigun¬
gen mit gutem Erfolg an Eine große Anzahl von Fahrzeugen
fliehender sowjetischer Truppen wurde mit Bomben und Bord¬
waffen bekämpft und vernichtet.

Infanterie in Schlamm und Regen
Angriff trotz gewaltigster Geländeschwierigketten

Von Kriegsberichter Dr . Joachim Fischer
DNB _ , 6 Nov . (PK ) Sie stehen reglos . Keiner der In¬

fanteristen rührt sich . Es siele auch schwer. Denn die HÜHe stecken
:m saugenden Schlamm , oer sich eisernen Klammern gleich um
die Beine legt Diese Moderrinne ist ein Weg. Rückwärts schoß
es kurz und heftig , und die vorgehende Kompanie lauschte , was
es wird . Aber nach den paar Schüssen , die in den Gehölzen ver¬
hallten , blieb es ruhig . Die Kampferfahrenen wußten , daß in

ihrem Rücken dreißig , vierzig Mann mit Geschrei angrifsen,
irgend welche Trägertrupps zu zeriprengen suchten . Es blieb
alles still. Sie standen im Schlamm , einzelne auf ihre Waffen
gestützt , dix sie abgcstellt harten — reglose Gestalten , die Mäntel
dreckverkrustet , die Gesichter grau vor Anspannung , mit scharfen
Augen, voller Erregung.

„Weiter !" Der Chef rief es . ein Leutnant , kaum von seinen
Soldaten unterscheidbar. Die Stimme verebbte . Das Stapfen
durch diesen grundlosen Morast ging weiter . Keuchend flatterten
die Lungen — die Anstrengung war groß. Die Munition war
schwer, die Essenträger wogen in dieser Schlammwüsts doppelt,
die Gewehre zerrten am Hals , das MG . war schwerer als ein
Sack Kohlen — Flüche, Stöhnen und trotz des kalten Regenwindes
Schweiß, der in Strömen floß. „Wenn es nachts nur so heiß wäre,
verflucht nochmal." Einer sagte es für alle . Die tiefen Mulden
soll der Teufel holen , die Berge erst recht . Wasser sammelte sich
zu tiefen Lachen , die Wege glichen Bachläufen und rötlichgelber
Schlick drang durch die Oeffnungen der Stiefelschäfte, daß es in
den iowieso schon nassen Strümpfen nur so quatschte.

Der Waldrand . Zerfetzt hingen dre Baumwipfel , aufgewühlt
der Bachgrund . Wenn die ersten hier herauskamen , begann die
sowjetische Artillerie . Tatsache bekannt — ein jeder wußre >>s.
der diesen Weg vorkam. Der Leutnam war der erste . Im Schutze
der geborstenen Wipfel erreichte er den Vorderrand . Noch war er
getarnt . Ein paar tote Sowjets , von ihren eigenen Granaten
immer wieder zerschlagen , lagen mit gebreiteten Armen , starren
Augen , verkrampften Händen . Durch die Kälte dieser Tage und
Nächte unverwest — dies war es , was der Leutnant zuerst be¬
dachte , es sind dies Feststellungen des Soldaten , als wären sie
allgemein gültig . Die Mulde war von den Granaten zerfurcht.
Drüben am Hang lag das Dorf , das sie erreichen mußten . Der
Leutnant sprang . Hinter ihm lösten sich ein Mann nach dem an¬
deren aus dem schützenden Waldvorhang . Durch Wasser , Schlamm,
Morast , Kumpftümpel hasteten sie , mit keuchenden Lungen.
Immer mit wachen Sinnen auf das orgelnde Heulen der Gra¬
naten bedacht.

Wumsend stiegen die schwarzen Erdbrocken , vermischt mit
glühenden Splittern , einer Wand von vier Säulen gleich , in die
Höhe. Sie sackten zusammen und noch im Zusammenfallen rannte
alles wieder los . Noch lagen sie zu weit . Schon kam die nächste.
Das gleiche wiederholte sich , noch einmal Glück gehabt — der
dritte Zug bricht aus — sie rennen nach rechts und haben Glück —
der Leutnant sieht es mit fiebernden Augen — die dritte Gruppe
knallt in die Löcher , in denen die Männer vom Zuge hockten —
weiter . Mit schnellem Lauf , jagenden Pulsen fegen sie weiter —
an das Dorf heran.

Die Dämmerung sinkt . Noch rechtzeitig hat die Kompanie das
Dorf erreicht. Die dichten grauschwarzen Wolken, die wie ein
Brett über den Mulden und Bergen , den Dickichten und Dörfern
schweben , öffnen sich . Das Wasser pladdert herunter . Kalt und
heftig schlagen die Tropfen zu . Die Zeltbahnen , steif von der
Nässe so oder so , halten es noch ab . Aber in den Löchern sammelt
sich das Sickerwasser. Sie schöpfen mit der leeren Konservendose
das rötliche Lehmwasser heraus , werfen es über die Deckung,
als wäre dies hier ein leckes Boot.

Sie essen das Brot . Mit dem Seitengewehr reißen sie die Kon¬
servenbüchse auf . Die bärtigen Gesichter , die Hellen Augen, schei¬
nen zufrieden . Essen und Post , auch schlafen — so sagen sie immer
wieder — „das Beste, wo man hat —"

. Wenig wird gesprochen.
Nach 2000 Kilometer Marsch durch den Osten, nach vier Monaten
ständigem Kampf wird nicht mehr viel gesprochen . Die alten
Obergefreiten , die Besten im Heer, die erfahrenen , erprobten —
oftmals Zugführer . Retter m vielen verzweifelten Situationen
— reden nicht . Sie geben den Jüngeren Ratschläge und wissen
alles . Sie kochen mit Spreißel und ein wenig Pulver in einer
Konservenbüchse Tee, wärmen sich dabei und lesen im schwachen
Licht solcher winzigster aller Feuer noch Briefe und schreiben
welche und hören dabei noch alles , was außerhalb ihres Schützen¬
loches vor sich geht.

Die Nacht ist dunkel, tiefschwarz , feindselig, gefährlich. Unsere
Artillerie schießt. So lange bleibt es drüben ruhig . In dem
dunklen , muffigen Loch, das sich der Vataillonskommandeur ge¬
graben hat , spricht er mit seinen Kompaniechefs den morgigen
Angriff durch . Er hat sie — durch das Aufschließen der nachmit¬
täglichen Kompanie — wieder beisammen. Auch hier wird wenig
gesprochen . Es ist alles klar. Im Sprechen ncch brechen sie ab.
Sie lauschen auf das messerscharfe Pfeifen , nach dickem Wummern
Granatwerfer . Der Gegner schießt sich für die Nacht ein . Aber wer
im Loch sitzt , hat Dusel.

Die Nacht ist kalt. Der Regen ist still geworden. Im Nachbar¬
abschnitt schießt noch die Artillerie . Man nickt ein, schläft im
Stehen , im Hocken, im Warten . Einige können irgendwo lang
liegen . Die Nacht — wie hundert Nächte — kalt und feindselig.

Der Sowjethaufen drüben bleibt ruhig . Sie haben ihn zusainmen-
gehauen , daß es eine Pracht war . . Ein Regiment , nämlich ihr
Regiment , hat in zwei Kamvitaaen über 500 Erdbunker
genommen; da hockt der Kerl drin , ließ sich totschlagen, und
sie haben doch noch mehr als tausend Gefangene gemacht.

Die Füße sind eisig , ohne Gefühl . Das nasse Hemd liebt wie
ein kalter Wickel in Kindertagen . Es ist kalt. Wir frieren bitter.
Und die Zeit sinkt in Tropsen . Der Himmel ist etwas lichter. Noch
viele Stunden bis zum Morgen . Die Augen sind schwer. Ein
Schuß macht alle wach Aber es war wohl ein Versehen — kann
Vorkommen.

Drei Stunden Schlaf . Dann wird es zu kalt. Es friert . Man
spürt es am Mantel . Der Dreck ist steifhart und knistert. Sche¬
menhaft hebt sich der Tag . Es schneit ein wenig . Nur gering,
aber so , daß es weiß bepudert aussieht , was vor uns liegt.

ME .s fangen an . Es war mal wieder so weit . Schnelles Feuer
am linken Flügel , dort , wo nun die Holzreste verbrannter Häuser
einstmalige Wohnstätten verkünden. Es geht ziemlich rasch. Kurze
Sprünge , Deckung , ein paar Handgranaten — links drüben Mi¬
nen — verfluchter Mist . Ein sowjetischer Panzer fährt aus einem
Gehölz. Volle Deckung . Eotr sei Dank — dieses eisensprühende
Ungetüm fährt zu weit und knallt doch auf eigene Minen . Horrido
— er sieht . Die Luke geht auf , und einer springt heraus — es
knallt nochmal . Er hüpfte aus dem Panzer auf eine eigene Mine
— die andern drei rennen in der Spur ihres Panzers zurück.
ME .-Feuer verfolgt sie , einer fällt noch. Es geht rasch weiter.
Was man im Osten rasch nennt . Es schießt drüben , als wenn sie
Erbsen säten.

Wut und Zuversicht, Hoffnung zum Leben und hemmunoc-c.' ior
ftorn treiben uns an . Es schießt heftig . Ein ME rechts bahnt
uns oen Weg Wir sind heran . Der Angriff ist gelungen . W:>
haben sie mal wieder eingesackt . Einen kleinen Bataillonskesseli
Wir zählen die Gefangenen — 167 Mann . Das Doppelte ist tot,
sagt der verwundete bolschewistische Bataillonskommandeur.

Es schneit . — Langsam in nassen Flocken Der Schnee legt sich
auf die Toten — und schließt ihnen die Augen.

Asbse den TaLarengrabsn
Wie deutsches Heldentum die gewaltige Sowjet -Festungs¬

anlage durchbrach
Von Kriegsberichter Dr . Peter Wolffram (PK .)

Ul . Der Durchbruch
Bis in die Angriffsnacht hinein gehen unsere Batterien in

Stellung , rollen Mnnitionskolonnen . Die ganz schweren „Brok-
ken" werden erst wenige Stunden vor Angriffsbeginn in Stel¬
lung gebracht. Die Erdlöcher für di - Bettungen der klobigen
Mörser und wuchtigen Haubitzen sind bereits ausgehoben wor¬
den. Im Dunkel der Nacht werden die Bettungen eingelassen,
die Lafetten aufmontiert , die Rohre aufgesetzt : Das Knarren
der Winden , die Hau - ruck -Rufe der Batterieoffiziere und der
Geschützführer schallen unnatürlich laut in der unheimlichen
Stille . Die Front schweigt . KeinSchußfällt. Nach Mittler,
nacht surren vereinzelte feindliche Flieger über die Stellungen
hinweg . Aber keine Bombe fällt . Es ist die Stille vor dem
Sturm . Die Front ist in einen Scheinschlaf versunken, wie stets
vor dem entscheidenden Angriff.
Ein Hollenkonzert bricht los

V — Zeit .Ein doppelter , ohrenbetäubend -er Knall zerreißt die
Stille des schwach dämmernden Morgens . Grelle Blitze zucken in
den noch sternklaren Himmel empor , die unendliche Ebene kilo¬
meterweit hell erleuchtend. Riesige Rauchringe werden um die
steil nach oben gerichteten Mündungen der wuchtigen Rohre
für Sekundenbruchteile sichtbar . Unheimliches Fauchen und Sür-
ren erfüllt die Luft . Die Mörser haben mit gewaltigem Feurr-
schlag den Kampf eröffnet. Fast meint man . Fliegerbom¬
ben rauschen herab , so pfeifen die Granaten Tausende von Me¬
tern in die Höhe empor . Wenige Sekunden später , nachdem es
wieder still geworden ist , in der Ferne dumpfe Detonationen.
Die Granaten haben ihr Ziel erreicht, den bolschewistischen Stütz¬
punkt Hof -Preobraschenka.

Das Angriffssignal für die Artillerie ist gegeben. Nun flammt
der Horizont auf , im Halbkreis von Nordwest nach Nordost,
im unentwegt blitzenden Mündungsfeuer. Eine
große Anzahl Geschütze speien Verderben gegen die Wälle und
Befestigungen der Landenge von Perekop . Dreißig Minuten
lang saust Granate nach Granate in den feindlichen Festungs¬
gürtel . Abschuß und Einschlag sind in dem Höllenkonzert nicht
mehr voneinander zu unterscheiden. Es ist ein ununterbrochenes
Krachen und Donnern . Feuersäulen schießen vor Gräben und
Feldstellungen auf, wenn durch die Einschläge Minenketten in
die Luftfliegen.
Um jeden Fußbreit Boden

Die Infanteristen liegen bereit . Die Stoßtrupps der Pioniere
ibenfalls . Als der Artillerieüberfall vorüber ist . reißen die ge¬
streckten Ladungen Gassen für die zum Sturm ansetzende Infan¬
terie . Die ersten Flammenwerfer werden gegen die Bunker ge¬
richtet, die vordersten Feldbefestigungen überrannt.

Noch ist der Feind überrascht , noch entfaltet er nicht seinen
vollen Widerstand . Doch bald wacht er auf , vor allem seine Artil¬
lerie . Und nun beginnt das verzweifelte , erbitterte Ringen um
jeden Fußbreit Boden . Die deutsche Luftwaffe greift in den
Kampf ein . Stukas stürzen sich laut aufheulend auf die bolsche-
wistisckien Vatteriestellungen , die Sowjets antworten mit Mar-
rinboyibern und Ratas auf die vorderste deutsche Linie . Hand¬
granaten detonieren . ME 's hämmern . Gewehrschüsse peitschen
auf , Granate um Granate zerpflügt den Boden . Die Hölle um
die Festung Perekop ist entfesselt.

Vom Morgengrauen bis zum Abenddämmern wird auf der
acht Kilometer breiten Front von Meer zu Meer zäh und erbit¬
tert gerungen , am Boden und in der Luft . Wild tobt der Kampf
um jeden einzelnen Bunker , um jedes einzelne Schützenloch,
um jedes einzelne Stück der schmalen , tiefen , auch im stärksten
Artilleriefeuer ausgezeichneten Schutz bietenden Gräben der
Sowjets . Es gelingt den anareisenden deutschen Divisionen,
5 Kilometer tief in die bolschewistischen Stel¬
lungen einzudringen . Der erste sowjetische Stützpunkt Hof-
Preobraschenka wird genommen . Nur im Ostteil ist noch letzter
erbitterter Widerstand niederzuringen.

Die Deutschen stehen am Abend des ersten Angriffstages a«
den Panzergräben , die die stärksten Sicherungen sind für die
sowjetischen Hauptstellungen.
Alle Gegenangriffe scheitern

Am zweiten Angriffstag haben die Sowjets die Lage erkannt.
Sie sind sich darüber klar geworden , daß die Deutschen zum
frontalen Angriff auf die Festung Perekop angesetzt
haben und mit allen Mitteln den Durchbruch versuchen . Die Bol¬
schewisten wissen jetzt , daß die deutsche Führung entschlossen ist,
den Stier bei den Hörnern zu packen und das schwer verram¬
melte Tor der Krim aufzustoßen.
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Die Sowjets setzen deshalb alles daran , die deutsche Angriffs¬
welle aufzuhalten . Gegenangriff nach Gegenangriff
rolltder deutschen Linie entgegen . Artillerie schweren und schwer¬
sten Kalibers , Bomber , Jäger und vor allem auch Panzer wer¬
den von ihnen zum Gegenstotz angesetzt . Aber Sturmgeschütze und
Flak sind den Infanteristen treue Helfer , dazu die Stukas und
Bomber, die in rollendem Einsatz tief in d-ie gegnerischen Linien
stineinstotzen . Und so gelingt es trotz aller feindlichen Anstren¬
gungen auch an diesem T .age weiter vorwärts zu kommen , wei¬
ter heran an den Tatarcngraben und den Schlüsselpunkt der
Festung Perekop.

Grausam ist der Kampf , schwer die Verluste des Gegners , hart
die eigenen Ausfälle an Offizieren und Mannschaften . Aber
die Front rollt weiter voran. Auch die sowjetischen
Panzer können daran nichts ändern . Sie versuchen , flankierend
ia unsere Reihen cinzubrechen. Doch Panzerjäger und Sturm¬
geschütz«: im Verein mit der vorzüglich schießenden Artillerie las¬
senauch ihre Angriffe zunichte werden.
Der Graben ist durchstoßen

Zum dritten Male hämmert unsere Artillerie in den grauen¬
den Morgen hinein . Der dritte Angriffstaa ist angebrochen. Der
Tag der Entscheidung um den Schlüssel zum Tor der Krim . 600,
M Meter sind es noch bis zum Tatarengraben.

Um 9 Uhr morgens kann eine Division melden:
Das stark geschwächte Infanterieregiment . . . als Spitze hat

Len Tatarengraben nördlich Kula überschritten und, ist bis 1506
Meter südlich des Grabens vorgestotzen.

Eine andere Division meldet am Morgen des gleichen Tages,
Latz infolge erfolgreichen Angriffs der Batterie und der Stuka¬
verbände um 6 .10 Uhr die Angriffsspitze in Perekop ein¬
gedrungen ist. Um das alte Fort am Südrand von Perekop
werde noch gekämpft. Um 10 .30 Uhr ist auch dieses Bollwerk ge¬
nommen. Der Stotz nach Süden geht weiter.

Gewaltige Luftangriffe unserer Stukas und Horizontalbom-
ier , die Arjansk mit Bomben schwersten Kalibers eindecken , ge-

^ den erneut der stürmenden Infanterie wertvolle Unterstützung.
Während die deutschen Soldaten sich in dem von riesigen Bom-
denkratern zerwühlten , von Hunderten von Granateinschlägen

.zersetzten Boden vorwärts arbeiten , immer aufs neue einen
Graben stürmend , ein Widerstandsnest ausräuchernd , kommt die
Meldung von Panzerbereit st ellungenderSowjets.
Bon unserem rechten Flügel ist inzwischen der Stützpunkt Kula,
nordwestlich von Arjansk , erreicht und genommen worden . Dies¬
mal schicken die Bolschewisten schwerste Panzer vor . Volltreffer
der schweren Pak und der Sturmgeschütze auf größere Entfer¬
nung sind ohne Erfolg . Die Panzer müssen ganz nahe heran¬
kommen, dann erst können sie abgeschossen werden . Ein großer
Teil von ihnen wird vernichtet , so daß auch dieser Angriff in
der deutschen Abwehr zusammenbricht.

Als der Abend des dritten Sturmtages von Perekop herab¬
sinkt da ist der Erfolg errungen . Der Festungswall von
Perekop ist durchbrochen worden. Der Schlüffe ! zum
Tor der Krim ist in deutscher Hand.
Unaussprechliches Heldentum

Soldaten machen keine großen Worte um vollbrachte Taten.
-Knopp und kurz nur werden Leistungen gewürdigt . Eine An¬
erkennung , die in Befehlsform an die Truppe geht, sagt mehr
als große Lobeshymnen . Deshalb sind die beste Würdigung des
Heldenhaften Kampfes der stürmenden Infanterie , des hervor¬
ragenden Einsatzes her Pioniere und der Artillerie und des un¬
ermüdlichen Angriffsgeistes der Flieger die Sätzedes Be¬
fehls , den der Kommandierende General eines Armeekorps
»lieh« am Abend des siegreichen Durchbruchtagcs:
hing Perekop ' wurde in seiner ganzen Tiefe durchbrochen und
zum Ctinsturz gebracht. Feindliche Gegenangriffe , unterstützt durch
schwcrl ; und schwerste Panzer sowie Fliegerkampfkräfte , konnten
das unaufhaltsame Vorwärtsdringen der Angriffsdivisionen nicht
mm Stehen bringen und wurden sämtlich abgeschlagen.

In unbeugsamem Siegeswilen und Vorwärts¬
drang haben die Divisionen am heutigen Tage unter schwie¬
rigsten Verhältnissen und Anspannung aller Kräfte einen ent¬
scheidenden Erfolg errungen und die Hauptstellung des Gegners,
den „Tatarengraben " und Perekop sowie den Stützpunkt Kula.

bezwungen . Großen Anteil an diesem Erfolg des Tages haben
die Kräfte des Fliegerkorps.

Am heutigen Tage wurden rund 1000 Gefangene eingebrachi
und 20 Panzer vernichtet , 27 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Der erste schwierig st e Schritt zur Oeffnung der Land¬
engen ist getan ! Ich spreche den Angriffsdivisionen , Korps- und
unterstellten Heerestruppen , beteiligten Teilen der ^ für ihre
großen Leistungen meine vollste Anerkennung aus . Wem Dank
gilt in gleicher Weise dem Fliegerkorps ."

Englischer Neberfall auf französischen Geleitzug
Paris , 6 . Nov Eine Mitteilung der französischen Admiralität

besagt , daß am 2 . November 200 Meilen südlich von Durban ein
französischer Geleitzug von fünf Frachtdampfern auf der Fahrt
von Madagskar nach Dakar geleitet von dem Aviso „Jbervills ",
von einem britischen Geschwader , bestehend aus vier Kreuzern
und sechs Patrouillenschiffen , verfolgt und angehalten wurde.
Trotz der Bereitwilligkeit der Franzosen , nach Madagaskar zurück¬
zukehren, bestanden die englischen Streitkräste , gestützt auf '.hre
Ueberlegenheit , darauf , den Geleitzug aufzubringen.
Die fünf Dampfer harten eine Anzahl Kolonialfranzosen
an Bord , die heimkehren wollten , sowie Lebensmittel für Fran-
zösisch -Afrika und das unbesetzte Frankreich Die französische Re¬
gierung hat gegen diesen Angriff , der mit dem Krieg gegen Eng¬
land in keinerlei Beziehung steht , protestiert. Die an Bord
befindlichen Passagiere in Stärke von 948 Mann sind von den
Engländern vermutlich in britische Konzentrationslager verbracht
worden.

So dankte England seinem früheren Verbündeten
Wie wir aus französischen Marinckreisen erfahren , hat die

französische Handelsflotte seit dem Waffenstillstand zwischen
Frankreich und Deutschland durch feindselige Akte der britischen
Kriegsmarine rund 800 000 Tonnen Handelsschisfraum verloren»
und zwar wurden 37 Schiffe von britischen Kriegsschiffen torpe¬
diert bezw . bombardiert oder zur Selbstversenknorg gezwungen.
Diese 37 Schiffe stellen eine Eesamttonnage von 140 000 Tonnen
dar . Weitere 105 französische Handelsschiffe mit 420 000 Tonnen
wurden in britischen Häfen bezw . einem Hafen der französischen
Dissidenz beschlagnahmt. Schließlich kaperte die britische Kriegs¬
marine noch 46 französische Handelsschiffe mit 231 000 Tonnen.

Noosevells Kriegspariei
Die typischen Plutokraten — und alle für den Krieg!

DRV Sleuyork, 6 . Nov . Der Washingtoner Korrespondent eines
Blattes im mittleren Westen bringt einen Bericht über die Mit¬
glieder der USA .-Kriegspartei , die sich aus Angehörigen der
herrschenden Gesellschaftskreise , großer Neuyorker Rechtsanwalt-
firmen und internationalen Großbanken zusammensetze.

Der 74jährige Kriegsminister Stimson sei z . B . Mitglied
der bekannten Nsuyorker Rechtsanwaltfirma Winthrop - Stim-
son -Pntman und Robert . Infolge seines hohen Alters habe er
viele Aufgaben d-ss Krieg -Ministeriums jüngeren Männern
übertragen , die alle ehemalige Studenten alter Universitäten
seien und der Hochfinanz angebörtcn . Alle hätten reich geheiratet
und seien infolgedessen vorwärts gekommen .Alle seien für den
Krieg . Stimsons inoffizielle rechte Hand sei Grenville Clark,
Mitglied einer einflußreichen Ncnyorker Rechtsanwaltfirma , ehe¬
maliger Harvard -Student und Mitglied von vier exklusiven
Clubs . Er wird als der zukünftige Rechtsberater des Kriegs¬
ministeriums genannt . Clark habe zu der Gruppe von Wall¬
street-Rechtsanwälten , internationalen Bankiers und Munitions-
fabrikauter gehört , d-ic im .,H a r v a r d - C l u b" in Neuyork im
Mai 1940 zusammengetroffen seien , um den Agitationsfeldzug
zur Durchführung der allgemeinen Dienstpflicht zu inszenieren.
Er soll a >ch einer von denen fein , die heute Kriegsausgaben in
Höhe von 100 Milliarden Dollar befürworten . Das Blatt nennt
im gleichen Zusammenhang auch den kürzlich ernannten Leiter
der „Moral -Abteilung "

, Brigadegeneral Osborn, und die
Unteritaatsietrctäre des Kriegsminister rums Patterson und
John McLey, weiter den Anlerstaatssikretär für Luftfahrt im
Kriegsminffterium , Robert Lovctt und rin Marineministerium
d >e Unterstaats ' ekrctäre Gates und Forestal, die ebenfalls
alle Angehörige her Großsinanz seien.

Kleine Nochrichten aus aller Welt
Petain an die französische Freiwilligenlegion . Der fra » -

zösische Staatsches Marschall Petain richtete an Oberst La»
bonne, den Kommandanten der französischen Freiwilligen¬
legion gegen den Bolschewismus, eine Botschaft, in welcher
er erklärt , dag die französische Freiwilligenlegion durch ihre
Teilnahme an dem Kreuzzug gegen den Bolschewismus, des¬
sen Führung Deutschland übernommen habe , dazu beitrage^
die bolschewistische Gefahr von Frankreich abzuwenden. Ge¬
meinsam mit dem Minister für die nationale Verteidigung'
wünsche Petain der Legion bei Erfüllung ihrer Aufgabe«
Glück.

Jüdischer Jmmobilienbesitz übernommen . Mit dem 1 . No¬
vember ging der gesamte jüdische Jmmobilienbesitz in der
Slowakei — mit Ausnahme der landwirtschaftlichen Liegen¬
schaften und Apotheken — an den slowakischen Staat über.
Der Wert des übergebenen Besitzes beirägt 1,25 Milliarde«
KS . , d . h . etwa ein Viertel des gesamten Judenvermögen«
in der Slowakei.

Litwinow -Finkelstein soll nach Washington gehen. Der
englische Nachrichtendienst meldet, daß Litwinow -Finkelstet« '
als sowjetischer Botschafter nach Washington gehen werde.
Der Judenstämmling Roosevelt wird sich über diesen neue»
jüdischen Ratgeber sicherlich sehr freuen.

USA . - Militärmission nach Aegypten . „Daily Telegraph"
läßt sich aus Kairo berichten, demnächst werde in Aegypte«
eine von Vrigadegeneral Marshall geführte USA .-Mililär-
Mission eintreffen , um von dort aus die Landung und Ver¬
teilung amerikanischen Kriegsmaterials im Mittleren Oste»
zu überwachen.

Monckton in die Wüste geschickt. Wie Reuter meldet, ist
Sir Walter Monckton als Hauptpropaganda - und Jnforma»
tionsleiter dem Staatsminister in Kairo unterstellt worbe«.
Während seiner Abwesenheit von London wird Cyrill Rat»
cliffe den Posten des Generaldirektors beim Information »»
Ministerium übernehmen . Hinter dieser Meldung verbirgt
sich die Tatsache , daß Sir Walter Monckton nun , wie sei»
einstiger Chef Duff Cooper , in die Wüste geschickt worden ist.

Halifax von Demonstrationen verfolgt . Der britische Bot»
Ichafter Lord Halifax ist auf seiner Agitationsreise ourch
einige Städte des mittlerens Westens vom Unglück ier»
folgt . Nachdem er in Detroit mit faulen Eiern beworfe«
worden war , war er am folgenden Tag in Cleveland wie»
der Gegenstand von Demonstrationen . Frauen und Mütter,
deren Mäner und Söhne eingezogen sind und gewärtig sei»
müssen , auf irgend einen fernen Kriegsschauplatz verfrachtet
zu werden , zogen vor die Stadthalle , als Halifax mit seiner
Gattin dem Oberbürgermeister einen Besuch abstattete . Si«
führten Plakate mit.

4V0 Syrer verhaftet . Wie aus Istanbul gemeldet wirh^
haben die Briten in Betritt 400 iunge Syrer wegen eng?
landfeindlicher Kundgebungen verhaftet . ,

Nicht für England . Nach einer Meldung aus Neuyor?
haben die Engländer in Iran 65 frühere jugoslawisch^
Staatsangehörige verhaftet und in ein Konzentrationslager
gebracht, weil diele sich weigerten , für England Krieg»
dienste zu tun.

Französische Vergeltung für britischen Vertragsbruch . DH
französische Regierung hat 14 an der Riviera lebende um
im wehrfähigen Alter stehende Engländer als Geiseln fit
sieben in Syrien von den Engländern verhaftete franzSk
fische Zivilisten sestgenommen und interniert . Unter ü«s
Festgenommenen befindet sich John Amery , der Sohn dH
früheren englischen Ministers Amery und Vetter Antho«x
Edens . t

Japanischer Passagierdampfer auf eine Treibmine Me
stoßen . Der japanische Passagierdampfer „Kibi Maru " (450«
BRT . ) ist auf der Fahrt von Seishm (Ostküste Koreas ) na»
Tsugura auf eine Treibmine gestoßen und gesunken . Dach
Schicksal der 342 Passagiere und der 65 Mann starken Bvk
satzung ist noch unbekannt . Die japanische Regierung hat bH
der Sowjetregierung Protest erhoben, da es sich wieder u»
sowietische Treibminen handelt.

ovkcu vcai.40o5x»irEi5rcir .>vckozv
«21 . sfortietzung. ,

Dabei spitzte sie die Ohren nach Preisen nnd Gutachten
und stand mitten in diesem lärmenden Leben mit einer
stillen Lust.

Aber irgendwie flog sie doch wieder Wehmut an . Wie
spendete die Moorheimat karg , an soviel Fülle gemessen!
Wir arm mar ihr Boden , wie krankte er , was für ein
Kampf entspann sich um jeden Haberstreifen , der zwischen
den Fangarmen der Filze lag , wie säuerte in jeder Wiese
das böse^ alte Movrerbe immer wieder durch ! Und doch
hing die Walp an dieser Heimat mit einer schier schmerzen¬
den Liebe , ihre Gedanken entwichen heiß und sehnend den
Stadtmauern und suchten die Unendlichkeit , die schwei¬
ßende Feier des Moores , suchten den Giebel des Hofes,
den rostigen Wetterhahn und das wehende Birkengrün
der vertrauten Straße.

Nie hatte die Walp so tief gefühlt , daß es ihr ans Herz
und Leben ging , wenn sic den Hof verkaufen müßte.

Sie hatte plötzlich Angst und fragte sich mit zittern¬
der Stimme nach dem Notariat durch. Uebcr eine
Stunde saß sie im Vorzimmer . Neben ihr kauerte eine,
viagere Frau mit trostlosen Angen und kramte immer
wieder einen Brief ans der Handtasche , ein amtliches
Schreiben , in dem das Wort „Zwangsversteigerung " eine
bedenkliche Rolle spielte . Die Walp hatte mit einem Sei-
wnblick dieses Wort abgelesen . Dumpf schlug ihr das
Herz . Sie saß wie eine Angeklagte , die auf ihre Ver¬
urteilung wartet . Quälende Furcht hatte sie befallen,
wyend etwas könnte nicht in Ordnung sein , irgeftd etwas
wuffe geschehen , was ihr den Hof entreißen könnte.

Aber dann war mit einem Male alles vorbei . So
Mell und einfach war es gegangen , daß die Walp sich
ymterher nur noch an zwei wohlwollende Augen erinnern
^ unte, die sie über eine goldgeränderte Brille freundlich"Mauten . Eine gute Stimme hatte allerlei gefragt und
Much einen Glückwunsch ausgesprochen . Die Walp

. sich zum ersten Male von einem anderen Mensche»
anerkannt und im Wesen bestätigt.

Und sie dankte dem Notar , als wäre er es gewesen , ,
der ihr Hof und Heimat geschenkt hatte . >!

... I,
Die Wirtsstube im „Lamm " war voll Ranch und Fett¬

dunst an diesem Markttag . Vvm ersten Stockwerk scholl
scheppernde Blechmusik herunter , noch immer wurden ^
allerlei Handelschaften ausgetrageu , Karlcnspicler schln - !
gen dröhnend in die Tische hinein , daß die Bierlachen
spritzten , schwitzende Kellnerinnen schrillten durch ein
Guckfenster Aufträge in die Küche hinaus.

Inmitten des Trubels faß die Walp vor ihrem Glas !
Brannbier , ganz still und zufrieden . Immer noch war
ihr Herz voll schwebender Freude . Ihre Augen leuchteten
von innen heraus , eine seltsame Schönheit lag ans ihrem
gelösten Gesicht. Walps Träume umkreisten den Hof.
Nichts als den Hof. Immer und ewig nur den Hof. Ihre
Träume schenkten ihm Farbe , frischgrüne Fensterläden,
weißkörnigen Spritzbewnrf bis unter den Giebelschatten
und rotflammende Geranien in schmalen Blumenkästen.
Sie bevölkerten ihn mit schallendem Lachen und Leben,
ließen eine befehlshaberische Mannesstimme durch das
Haus Hallen und schleppten heimlich , ganz heimlich eine
verwetzte Wiege vom Dachboden . Aber rot und heiß ge¬
worden , irrten Walps Gedanken weiter , wurden wieder
kühl und trotzig und beschäftigten sich jetzt mit dem Mo¬
torpflug , den sft in einer Schan landwirtschaftlicher Ma¬
schinen gesehen hatte.

Und die Walp Weidacherin ballte die Hände in einem
unbändigen Tatendurst , als sie sich selber vorträumte,
wie sie mit der gesammelten Kraft eines solchen Pfluges
dem gehaßten und geliebten Moor zu Leibe rücken würde.
Anfreißen die Brüst des geizigen Bodens , umlegen die
schwarze, dampfende Scholle , in der Furche gehen mit dem
Schritt eines Siegers.

Die Walp spürte nicht, daß schon lange zwei Helle,
forschende Augen ans sie gerichtet waren , die in ihrem
offen dargebotenen Gesicht ganz ohne Scheu spazieren
gingen . Wer bist denn du ? forschten die fremden Augen.
Was bist denn du für eine?

Am Nebentisch , von woher dieses befremdliche Augen-
bkitzern zur Walp herüberkam , hatte man Stuhl an Stuhl
einschieben müssen . Ellenbogenbreite Menschcnbündel

! hingen stiernackig in den Tisch hinein , gestandene Bauern,
ledige Burschen , halbwüchsige Knechtl , die heute durchein - ,
ander saßen , weil alle Ordnung aufgehoben war . Einer !

> war darunter , der wohl des Ansehens wert gewesen wäre , '

auch für eine Walp Weidacherin . Stämmig und fest saß
er da , der Sterzer Peter von Obersterz , mit himmellangen
Beinen , die er kaum nnterzubringen wußte . Jetzt stieß
er seinen Nachbarn an nnd fragte halblaut mit einer
deutenden Kopfbewegiing : „Kennst die da drüben ? Ja,
die neben der Nedlbacherin ! Kommt mir bekannt vor,
weiß aber nicht, wo ich sie hin tun soll "

„Die ?" Der ältere Bauer drehte sich langsam nach der
Walp um . Tann schob er die Picife von einem Mund¬
winkel in den anderen . „Das ist die Weidacher Walp.
Hast nix gehört von der ? Ist viel Gcred ' gegangen von
ihr , etliche Wochen ist 's her .

"
Gcred ' ? Das paßte dem Sterzer Peter nicht ganz . Es

soll kein Gered ' fein um ein Weib , nicht im Guten , nicht
im Schlechten . Weidacher Walp ! Der Name klang dem
Peter vertrant . Hatte nicht einmal sein Vater einen
Weidacher gekannt , einen Moorbancrn ? Weidacher
Walp ! Seine Lippen mühten sich lautlos um diesen Na¬
men , der nun dem Sterzer Peter unversehens ins Leben
gefallen war . Weidacher Walp.

Er mußte immer wieder hinüberschauen zu ihr . Sie
war eigentlich nicht das , woran er sonst sein Gefallen
fand , nicht rund und rosig und verschämt sichernd, mit ein
paar kecken Worten dumm verliebt zu machen . So schaute
die da drüben nicht her . Darin kannte der Peter sich aus.

Aber irgendetwas halte ihn wie ein heißer Windstoß
angesprungcn , vorhin , als die nachdenkliche Walp mitten
ans ihrem Sinnieren heraus so einen stummen , mächtigen
Atemzug getan hatte . Keiner hatte das gesehen, nur er,
der Sterzer Peter von OLerftcrz . Wie sie sich zurückgelehnt
hatte mit dem Kopf mider die Wand , wie sie sich gedehnt
hatte in einer stillen , gebändigten Kraft.

„Einen Hof hat sie wohl . Ein ganz schönes Sach . Sau¬
ber beieinand .

"
Das riß den Sterzer Peter herum . Einen Hof ! Eine»

Hof ! Das klang wie der schmetternde Beginn eines frohe»
Bauerntanzes . He, Walp Weidacherin , brauchst keine»
Bauern dazu?

„Ich glaub ' aber , sie geht schon mit einem . Hab ' was
läuten gehört . Mit einem städtischen Lode ' .

"
Hoppla ! So kann man stolpern mitten im Schwung

und Dreh . Hoppla , St -er .
'
. er Peter ! Tn keinen Blick nim¬

mer verschwenden , ist nftht der Müb ' wert . Einen Städti¬
schen hast , Weidackievin? Hast deswegen vorhin so brust¬
zersprengend gescl, ' onft ? Eiven städtischen Lader ! Und
den Hof verkaufen , he ? Der Banernarbcit davonlaufe ».

IForljevung lolgr.»
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Aus Stadt und Land
BlteaKettz . dev 7. November 18t 1

Vsrclunkslungessit : 7 . November von l7 .54 bis 8 .22

Die Antragsfristen beachten!
V A . 2e nachdem Lohn und Gehalt nachträglich oder im

voraus gezahlt werden, sind für den frühesten Termin , zu dem
das Eiserne Sparen begonnen werden kann verschiedene
Anlaufszeiten festgesetzt worden . Lohn- und Gehaltsempfänger,
die ihr Geld wie üblicherweise nachträglich erhalten , können
einen bestimmten Teil ihres laufenden Arbeitsloknes erstmalig
auf das Eiserne Sparkonto einzahlen für den Lohnzahlunqszeit-
raum , der nach dem 28 November 1941 endet Das heißt , der
Mochenlohnempsünger kann erstmalig von dem Wochenlohn der
ersten Dezemberwoche eisern sparen , der Gehaltsempfänger da¬
gegen schon vom Nove-nbergetzalt . ds sein Lobnzeitraum am
30 . November für November endet.

Der Gehaltsempfänger , der sein Gehall — wie z . B . die Beam¬
ten —. im voraus erhält , kann dagegen erst von seinem Januar¬
gehalt , das er Ende Dezember ausgezahlt erhält , erstmalig
eisern sparen . Aus technischen Gründen ( Einrichtung der Konten
bei den Kreditinstituten usw .) bat sich dies nicht anders regeln
lassen.

Für die Weihnachts - und Neujahrszuwendungen ist eine ab¬
weichende Regelung getroffen worden , da diese vielfach schon
sehr früh , in zahlreichen Betrieben ichon im November , aus¬
gezahlt werden Hier kann von dem Eisernen Sparen schon für
die Zuwendungen Gebrauch gemacht werden , die nach dem
1b November ausgezahlt werben.

Voraussetzung für die Einrichtung eines Sparkontos ist die
rechtzeitige Stellung eines Antrags beim Ve-
triebsführer . Der Wochenlohnempiänger muß den Antrag späte¬
stens am Montag der Woche gestellt haben , für dis er erstmalig
sparen will , bei Wahrnehmung des frühesten Spartermins also
am 1 . Dezember 1941 Der Gehaltsempfänger dagegen , der schon
vom Novembergehalt sparen will , muß spätestens bis zum 2ü . No¬
vember den Antrag stellen . Und die Gehaltsempfänger , die ibr
Gehalt im voraus bekommen und erstmalig vom Januargehalt
sparen wollen , müssen spätestens am 1 . Dezember den Antrag
stellen

Der Antrag auf Einzahlung von Weihnachtszu-
« endungen und Neujahrszuwendungcn auf das Eiserne
Sparkonto muß spätestens ein? Woche vor dem Zeitpunkt der
Auszahlung dieser Zuwendungen gestellt sein . In den Betrieben,
in denen derartige Zuwendungen üblich sind , erkundigen sich dis
Gefolgschaftsmitglieder , die eisern sparen wollen , also am besten
vorher nach dem Auszahlungstermin.

Für alle diejenigen , die nicht die frühesten Termine für den
Beginn des Sparens in Anspruch nehmen wollen , gilt grundsätz¬
lich folgende Regel für die Antragstellung : Der Antrag ist spä¬
testens bei Beginn des Lohnzahlungszeitraums zu stelldn . für
den er erstmalig gelten soll , also am Beginn der Woche
für den Wochenlohnempfünger und am Beginn des Mo¬
tt ats für den Empfänger von Monatsgehalt,

Keine Beflaggung am S. November
Der Reichsminister des Innern und der Reichsminister für

Bolksanfklärung und Propaganda geben bekannt:
»Die am 8. November übliche Beflaggung der Gebäude unter¬

bleibt in diesem Jahre ."

Vom Standesamt Atensteig
Oktober 1941

Geburten : Karl Gut ' kaust, Bankbeamter, z , Zt . Gefreiter, 1 Sohn;
Leopold Dieter! ?, Wagner , I Sohn ; Albert Hegel , L ^komot vhs >zer,
I Sohn.

Zur Nachversteuernng von Zigarren und Zigaretten,
Branntwein und Schaumwein usw. ist darauf htnzuw isen . Laß
für die O te des früher . n Amlsvcznks Nagold das Zollamt Freu¬
denstadt in Frage kommt . Alle Auflagen üb . r die Nrchver-
steucruug sind an d eses zu richten.

Resultat der Heidelbeersammlung der Schule» fürs Rote Kreuz.
24 Schulen d s Kreis ' s C lw haben im Sommer I94i insgesamt
45 Z ntncr H id ib e >n gesammelt. D r E ös von rund 1600
RM wU ' de d - m Deutschen Rot n Kreuz übenou s n . Berscht den«
Schulen fühlten ihren Sammelerlös an das Kameradschaftsopf.r
des VDA . ab.

* Gedenktag der Gefallenen der Bewegung . Nach einer Be¬
kanntmachung des württ . Kultmunsters vom 4 . November 1941
soll am Samstag , 8 . November , tu allen Schulen des Landes tm
Rahmsn des Unterrichts in würd ' oei Weisender Blutzeugen der
Bewegung , der Gefallenen des Weltkrieges und aller derer ge¬
dacht werden , die im heutigen gewaltigen Ringen auf den
Schlachtfeldern Europas und Afrikas und auf den Meeren rn
heldenmütigem Kampf für Führer . Volk und Reich ihr Leben
geben oder in der Heimat das Opfer feindlicher Lustangriffe
wurden

* Kein Vedienungsgeld aus den Kriegszuschlag. Der neue
Kriegszuschlag auf Tabakwaren und Schaumwein muß in den
Geschäftsräumen gut sichtbar angeschlagen werden . In Gaststätten
ist hinzuzufügen , daß Bedienungsgeld auf den Kriegszuschlag
nicht berechnet wird

Pfalzgrafe voller , 6. Nov . Zollsekcetär W iß bei der Zolla >f-
fichrrst lle Pfalzgrafenweiler wurde an d e ZollaufstchtsstelleNa¬
gold versetzt.

Neuenbürg , 6. Nov . (Amts inführung des neuen Finanzamts-
Vo steyers ) Im festlich geschmückten Sitzungssaal« des Fmanz-
omlsgebäudrs fand Mittwoch vo mittag die Amtseinführung des
H -rrn R gierungsrat Heng er als Vorstrher des Finanzamts
N uenbürg statt Die Amtshandlung wurde nam-ms des Herrn
Oberst anzp äüdenten Württemberg durch Finanzprästdent von
Oppen in Anw fenhät von Vertrrtein aus Staat , Pariei und
S dt vo genommen.

Stuttgart . (In marfchierendeKolonnegefahre n .)Von der lllmer Straße in Eaisburg kommend fuhr beim E :n-
biegen in die Talstraße ein Lastkraftwagen in eine durch die
Talstraße marschierende Kolonne . Drei Personen wurden verletzt.

Den Verletzungen erlegen. Wie bereits berichtet istln der Königstraße beim Olgabau ein 62 Jahre alter Mann beim
Ueberschreiten der Fahrbahn von einem Lastkraftwagen erfaßt,
zu Boden geworfen und überfahren worden . Er erlitt mehre"«
Nippenbüche, einen Schlüsselbeinbruch und Brüche beider Unter¬
schenkel. Er ist den Verletzungen erlegen . Untersuchung der
Echuldsrage ist im Gange.

Todesfall. Standartenführer Oberstleutnant a . D . Fritz
La uff er ist im Alter von 73 Jahren gestorben. Er war einst
ein bekannter Reiter und gehörte früher dem Dragoner -Regiment
„König " als Offizier an Im Weltkrieg nahm er u . a . an der
Expedition gegen den Suezkanal teil und führte später das
Reiterregiment 18 . 1920 ist er aus dem aktiven Dienst geschieden.
Am Aufbau der württembergischen Reit - und Fahrvereine harte
er erheblichen Anteil Später widmete er sich auch der reilerlichen
Ausbildung der SA in der Gruppe Südwest

Nalclien für unsere Mkrinoclit

Stuttgart . (Akademie der bildenden Künste .) Der
Reichserziehungsminister hat im August ds . Js . die Vereinigung
der Akademie der bildenden Künste und der Kunstgewerbeschule
zu einer Kunsthochschule mit dem Namen „Staatliche Akademie
der bildenden Künste Stuttgart " genehmigt . Die Vereinigung ist
mit diesem Monat in Kraft getreten . Die beiden Abteilungen
für freie Kunst in der Urbanstraße und die für angewandte
Kunst (die bisherige Kunstgewerbeschule) am Weißenhof behal¬
ten die bisherigen Leiter und die alten Räume . Die Leitung der
Eesamtanstalt als Akademiedirektor hat für das Studienjahr
1941/42 Professor Fritz v , Grävenitz übernommen.

Entwicklung des Kleingartenwefens. Am Mitt¬
woch wurde in der König -Karl - Halle des Landesgewerbemufeums
eine vom Landesbund Wurttemberg -Hohenzollern der Klein¬
gärtner in Verbindung mit der Stadt Stuttgart veranstaltete
Sonderschau „Der Kleingarten und seine historische Entwicklung"
eröffnet , die den ganzen Monat November über dauert . Instruk¬
tive Bilder des Reichsbundes deutscher Kleingärtner zeigen die
Entwicklung vom germanischen Garten bis in die jüngste Zelt.
Pläne und Schaubilder für Kleingarten -Parks , wie sie z . B . für
Aalen , Eßlingen . Balingen , Schw. Hall , Vaihingen a . F ., Göp¬
pingen und Heidenheim angefertigt wurden , erstehen. Weiter
werden die vielseitigen Aufgaben des Reichsbundes dargelegt.

Vom Bodensee. (Ein unvorsichtiger Dachs .) Ein
Landwirt in Vetenbrunn bei Markdorf fand morgens in seinem
Hühnerstall einen schlafenden Dachs vor , der durch ein Fenster
eingedrungen war . Der Eindringling hatte bereits das gesamte
Federvieh — 18 Hühner und einen Hahn — getötet und aus¬
gefressen . Es war sein letzter Naubzug , denn er wurde nach sei¬
nem Ausnnden vom Förster weid -">recbt ins Jenseits befördert,

Bruchsal. (Vom Spiel in den Tod .) Der siebenjährige
Kurt Mächte! aus Langenbrücken bei Bruchsal spielte mit Alters¬
kameraden uns einem Nachbarhofe und kam dabei auf die un¬
glückselige Idee , sich auf einen mit kochendem Wasser gefüllte»
Kessel zu setzen , der für eine bevorstehende Hausschlachtung be¬
reitgestellt war . Durch das Aufspringen verschob sich der Deikel
des Kessels und der Junge sink rücklings ins kochende Wasser.
Die Verbrennungen waren so stark , daß sofortige ärztliche Hilfe
vergebens war .
Verleger Und Schriftletter Dtzbr Laak z Zt . bei der Wehuimä»
B r lwoctllch für dea gesamten Irh rlt Ludwig L,uk tu Aitänst g
Druck :Bachdcack :rei Dieter Lruk, Alt nststg Z , Zi . Preisliste 3pll 'u

Tei g lt. verössentl. Rezept „ Kartoffelteig für Füllun g : 7-8mlttelgr.Aepfel,etwasMarmetade.
Kleingebäck " aus dem Dr . Oetker -Prospekt Z um Bestreichen:
„ Zeitgemäße Rezepte" . 1 Eigelb , 1 Eßlöffel entrahmte Frischmilch.

Man rollt den Teig dünn aus und rädertfür die Aepfel passendeVierecke aus. Danach werden die Aepfel
geschält , mit einem Apfelbohrer wird das Kerngehäuse entfernt und die Höhlung zur Hälfte mit Marmelade
ausgefüllk. Man bestreicht die Vierecke an denRändernmit verquirlterEigelb -Milch, seht die Aepfel in die
Mitte, drückt die vier Zipfel über denAepfeln zusammen, bestreicht den Teig mit Eigelb -Milch und legt auf
die Zipfe! ein kleines Teigviereck. Die Aepfel im Schlafrock werden auf ein gefettetes Backblech gesetzt.

Back z eik: Etwa 30 Minuten bei guter Mitkelhihe.
1S01-1S41

Amtliche Bekanntmachangen
Kret » Lal«

Ausbildung von Baumwarten
Die Landesbauernschaft Württemberg gibt in Nagold oder

Umgebung einen Obstbaulehrgang zur Ausbildung von Baum-
warlen . Der Lehrgang zersällt in 3 Teile . Er dauert im Win¬
ter und Frühjahr 8 Wochen , im Sommer und Herbst 2 Wochen.

Das Mmdestal :ec ist das 17 . Lebensjahr , jüngere Bewer¬
ber können in Ausnahmesällen zugelassen werden. Bockennt-
nisse im Obstbau begründen einen Vorzug.

Gesuche um Zulassung sind bis 15 . November an Kreis-
baumwart Walz , Nagold einzure chen . We tere Auskunft über

die den Aufnahmsgesuchen anzuschließenden Unterlagen erteilen

die Herren Bürgermeister oder Kretsdaumwact Walz , Nagold.

Talw, den 4 . Noo. 1941 . Der Landrat.

nüdlsueb
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LonntaZ, 9 . November 1941 , ^ 4 Otir

Asmsrrrckssmgs»
mit Litern , Kinäern unci sinZefreuäiZon Qemsinäe-
^lieäeln . „gekannte LtiorLle in sckünen 8ätren.
^ Ites uncl neues Lieci" .

Opter tür Kirckenmusik. LvZs. Ztuätpkarrumi.

Schreibmaschinenpapier
Durchschlagpapier
Kohlepapier
Schreibbänder
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk

Eine

samt Kalb , verkauft
Fr . Blaich, Oberweiler

„LipLnen » sum - ». leinsosvio

5snnstsg abencl 19 .30 Otir

kiw in vosen
llio llustspieikttm cker - blöckiscksn -ponorgms -Sctirieicksr-
Sückost nscb äsen gisickrismiqsri erfolgrsictisri Lübrisn-
stück mit ?4s >-endsct >, ckotisnries f?ismsnr >, Orstbs
Weiser, I? . fl . Roderts , lllicls Wettiner , Nücke Niickebrsnä,
kuckoik piotte , llttck pieckisr , Nngeic» Perron , Willi Sckur.

Spielleitung: llobonries bisher , blusttr llrsnr Orotke.

wockensoiisii
Svnüsi ' uoi ' sieiillns avp wocnensensu

st4ontsg sbsncl 20 llkr.

/ Lr Äs SÄÄs

I
kauft man die erforderlicken bem

und ^ekrmittel bestens in der
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